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Fisdien

Me het doch o si liebi Not
U mues ihm's um si's täglich Brot
Mängsmoole suur lo werde
Doch brächte mier di Fisch no gern,
Ihr Hereliit, zu'n eich go Bern,
Wenn iehr geng ordli tätet.
Triische! Fääret! Alböck! Fääret!

Wi mänge Maa i Sturm u Wind
Mues für sis Wib u sini Chind
Si Lib u Lebe wage
Jetz regnet's u jetz stürmt der See ;
Mi mäint allwil, jetz isch es g'scheh

Triische! Fääret! Alböck! Fääret!

Jo, seligs isch sir gwiß käi G'spaß,
We mier mit G'fohr so mied u naß
Dur Sturm und Wälle fahre!
Jer ässet d'Fisch u dengget nüt,
Was mier, mier arme Fischerliit,
Darfir häi mieße lüde.
Triische! Fääret! Alböck! Fääret!

U chemme mier derher go Bern
U mechten üsi Fischli gern
Um bilügs Geld verchauffe,
So märtet mängs so hert mit üs
DerTiitschel mecht eich uf die Wiis
D'Fisch foo u here chrääze!
Triische! Fääret! Alböck! Fääret!

Doch wöhr isch wöhr, i säge nüt
's git o no bravi Hereliit,
Die n iiser si erbarme.
Si zahle, daß mer z'fride sii
U gään is z'ässe d'riber ii.
Gott well'ne das vergälte
Triische! Fääret! Alböck! Fääret!

Winzer und Winzerinnen echten Schrots
(Aus dem Abschnitt „Der Weinberg als Brotkorb" (Band „Twann")

«Du hesch doch süst ghaa! Ujetznüüt! Was isch mit dir?
Was soll das sii? A ba! Lueg, dir chehren i der Rugge.» —
«Du cheibe Stock, di trääjen-i uus!»

Jene aus bewegter Seele heraufgeholte Strafrede des echten
alten Walperswiler Rebmannes Joni Christe wie diese
gegensätzlich röhe, mit einem Stupf begleitete Apostrophe eines
S e e b u t z galt je einem der Weinstöcke, welche bei Besichtigung

der «Gescheine» erstmals die in sie gesetzten Hoffnungen
nicht zu erfüllen versprachen. Was aber der Mann lut 'dänkt
het, sagen sich seine währschaften Berufsgenossen hübscheli.

Denn der echte Rebmann steht mit seinen Pfleglingen auf
du und du: sie sind ihm schier gar Personen, denen bloß wegen

ihrer überaus großen Zahl noch d'Nääme zu fehlen pflegen.
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